
Franziskus unter Wölfen?
Vatikanjournalist Marco Politi stellte Papst-Buch in München vor

Natürlich habe ich Sympathie 
für diesen Papst“, sagt Marco 
Politi über Franziskus. Aber als 

Journalist müsse er auch erzählen, 
„was seinem Projekt im Wege steht“. 
Und das tut der langjährige Vatikan-
beobachter in seinem neuen Buch 
„Franziskus unter Wölfen“, das er 
letzte Woche in der Hochschule für 
Philosophie in München vorgestellt 
hat. Der Titel klingt plakativ, geht 
aber auf keinen Geringeren als den 
Namenspatron des Papstes zurück: 
Einer Legende nach habe Franz von 
Assisi nämlich einst zum Wolf von 
Gubbio gesagt: „Bruder Wolf, du 
musst dein Leben ändern.“ Darauf sei 
der Wolf ganz zahm geworden und 
habe die Hand des Heiligen geküsst, 
erzählt Politi. „Aber die Gegner von 
Papst Franziskus werden immer ag-
gressiver.“

Wer sind diese Wölfe, unter denen 
sich der Papst Politis über 250 Seiten 
langen Analyse zufolge befindet? Das 
seien diejenigen, die sich immer dann 
in der Kirche formieren, „wenn je-
mand Reformen anfängt“, so der Au-
tor. Und die hat Franziskus ohne 
Zweifel auf den Weg gebracht, teils 
auch schon durchgeführt: die umge-
krempelte Vatikanbank, die begon-
nene Kurienreform, zuletzt die be-
schleunigten Ehenichtigkeits-Pro- 
zesse. Und mit Blick auf die Themen 
der bevorstehenden Synode spricht 

Politi von „Baustellen“, die „Wider-
stände produzieren – und das wollte 
ich beschreiben, damit die Leser ver-
stehen, dass es in einer großen Re-
formperiode Konflikte gibt.“

Konflikte habe 
es in der Kirche 
immer gegeben, so 
Politi, und ver-
weist auf das letzte 
Konzil. „Da konnte man auch sehen, 
wie hart die Meinungen gegeneinan-
der prallten.“ Im Vergleich stellt der 
Journalist aus Rom aber fest: „Wäh-
rend der Konzilszeit waren die re-
formfreudigen Kräfte viel aktiver. 
Heute sehe ich, dass man viel passiver 
ist.“ Dagegen sei auf bestimmten 
Websiten für jeden zu sehen, „wie ag-
gressiv der Widerstand“ sei. In seinem 
Buch schreibt er deshalb: „Er braucht 
ein Lager von Reformern, das ihm 
Gehör verschafft.“

Das Netzwerk „Wir sind Kirche“ 
versteht sich als ein solches Lager und 
hatte die Buchvorstellung mit ein-
stündigem Vortrag organisiert. Knapp 
150 Besucher kamen in die Aula der 
Jesuiten-Hochschule. Marco Politi 
versteht sich selbst aber nicht als Part-
eigänger, sondern „als Beobachter“ 
und sagt im Interview: „Ich habe auch 
sehr gute Arbeitsbeziehungen zu Per-

sonen, die dem konservativen Lager 
angehören.“ Alle Seiten seien „froh, 
wenn man die Schwierigkeiten nicht 
kaschiert, sondern zeigt, wie es ist.“

Und Franziskus? „Er ist weder naiv 
noch fatalistisch“, 
schreibt Politi und 
kommentiert: „Er 
hat die Zuversicht, 
dass – wenn ein 

Prozess ins Rollen kommt –, am Ende 
die Kräfte siegen, die eine mehr kolle-
giale, partizipative Kirche wollen.“ 
Mit dem Jahr der Barmherzigkeit 
habe er schon gezeigt: „Die Kirche 
soll barmherzig sein. Das ist die Kir-
che, die das 21. Jahrhundert braucht.“ 
Und dass der Papst ein echter Franzis-
kus des 21. Jahrhunderts ist, hat er 
mit seiner Umwelt-Enzyklika schon 
bewiesen. Bleibt also zu hoffen, dass 
er auch die „Wölfe“ zähmen kann, wie 
es einst Franz von Assisi gelang. 
 Simon Berninger
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Unmut im Vatikan?
ROM. Ist Papst Franziskus im Vati-
kan tatsächlich „unter Wölfen“, wie 
es der Buchttitel von Marco Politi 
(siehe Artikel links) nahe legt? Wie 
stark der Widerstand gegen den 
Papst aus Argentinien im Vatikan 
ist, lässt sich schwer abschätzen. 
Denn selbst wenn man nur die hö-
heren Posten zählt, wirken in der 
Leitung der Weltkirche immerhin 
einige hundert Mitarbeiter. Was 
die meisten dazu denken, bleibt 
unbekannt. Dass es seit dem Amts-
antritt von Franziskus im Vatikan 
ein beständiges Grummeln gibt, ist 
kein Geheimnis. Aber auch unter 
Benedikt XVI. wurde in der Kurie 
bisweilen deutlicher Unmut artiku-
liert, etwa in der Affäre um den 
Holocaust-Leugner Williamson 
oder nach der Neuformulierung 
der Karfreitagsfürbitte. Manche 
Unmutsäußerungen gab es in Rom 
auch über Franziskus‘ jüngste Re-
form der Ehenichtigkeitsprozesse 
(siehe Seite 5) und die Art und 
Weise, wie sie zustande kam. Fran-
ziskus hat zum wiederholten Male 
eine wichtige Entscheidung getrof-
fen, ohne die zuständigen vatika-
nischen Behörden im üblichen Um-
fang einzubinden.
Die bevorstehende Bischofssynode 
über Ehe und Familie verleiht dem 
Unmut zusätzliche Sprengkraft. 
Fachliche Einwände verbinden sich 
mit der aktuellen kirchenpoliti-
schen Debatte über die Morallehre: 
Manche Kritiker von Reformen in 
der kirchlichen Lehre über Ehe und 
Familie sehen in der Ehenichtig-
keitsreform nur den Auftakt für 
weitere einschneidende Reformen 
des Papstes. Dass Franziskus die 
Reform nicht der Bischofssynode 
zur Beratung vorgelegt hat, gilt 
nach dieser Lesart als Beleg dafür, 
dass der Papst ohnehin am Ende 
seinen Willen durchsetzt. tj

Ein Interview mit Marco 
Politi können Sie von Mon-
tag, 28. September, bis 

Sonntag, 4. Oktober, Montag, 
Mittwoch, Freitag und Sonntag 
um 15 Uhr in der Literatursendung 
„LesArt“ des Münchner Kirchen-
radios hören.
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